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Eine Eiterbeule am Leib der 
Kirche wurde geöff-

net, und die Verletzung ist groß. Der 
sexuelle Missbrauch von Kindern 
durch Priester und durch Ordensan-
gehörige mit feierlichen Gelübden 
muss mit allem Ernst als das erkannt 
werden, was es ist � Schläge in das 
Antlitz Christi. Was der Missbrauch 
in den Seelen von Kindern anrichtet, 
hat eine der erfahrensten Kinder- und 
Jugendtherapeutinnen unserer Zeit, 
Christa Meves, vor vielen Jahren 
schon festgestellt und deshalb uner-
müdlich gewarnt: �Wenn der Miss-
brauch der Sexualität bereits in der 
Kindheit einsetzt, �xiert sie die Le-
benskraft des Menschen daran und 
treibt den Menschen in dann nicht 
mehr heilbare Perversionen und 
Neurosen.� Wie recht sie hatte und 
hat, bestätigen die erschütternden 

Lebensberichte von Opfern aus aller 
Welt. Da tröstet uns auch nicht die 
Tatsache, dass das Kriminologische 
Institut Hannover von einer Million 
Missbrauchsfälle im Jahr in Deutsch-
land ausgeht und die �katholischen� 
Fälle sich im Promillebereich bewe-
gen. Der Priester verwaltet an Chris-
ti statt die Sakramente. Ihm müssen 
ganz besonders die Kinder vertrau-
en können. Dass sie das auch in der 
Regel können, wissen die Menschen 
sehr gut. Aber die Leiden der Opfer 
einiger Täter schreien zum Himmel 
und treffen Gottes Herz. Die Be-
schämung in der Kirche ist tief und 
aufrichtig. Niemand leidet mit den 
Opfern darunter mehr als der heili-
ge Vater, Benedikt XVI. War er es 
doch, der vor Jahrzehnten schon den 
Mangel an geistlichem Leben bei 
Bischöfen, Klerikern und Ordensan-

gehörigen beklagte, der hier jetzt so 
schrecklich zutage tritt. Die Kirche 
muss � und das ist ihr göttlicher Auf-
trag � in allen ihren Gliedern glaub-
haftes Zeugnis geben. Es gehört aber 
trotz des tiefen Falles Einzelner zum 
missionarischen Auftrag der Kirche, 
mehr denn je und noch mutiger der 
Welt den Weg des Heiles zu weisen. 
Alle Beschämung darf uns nicht da-
ran hindern, wachsam zu sein und 
mutig zu unserer Kirche zu stehen. 
Wenn wir im Nachfolgenden von der 
Kampagne gegen die Kirche spre-
chen, dann nicht, um die Schlechtig-
keit der Welt zu bejammern. 

Was die Kirche besonders verletzt, 
ist nicht die Tatsache, dass  Menschen 
aus der Kirche unberechtigte Kritik 
üben, sondern sich mit den Feinden 
der Kirche und ihres Evangeliums 
verbünden, um eine Kirche nach ih-
ren eigenen, höchst menschlichen und 
egoistischen Vorstellungen glauben er-
richten zu können. Wirklich schlimm 
an der Diskussion im öffentlichen 
medialen Bereich ist, dass das Leiden 
der Opfer und das Thema des Miss-
brauchs an sich zunächst überhaupt 
keine Rolle spielte, sondern dazu her-
halten musste, einen Sturm gegen die 
katholische Kirche zu entfachen, des-
sen Zielscheibe sehr schnell deutlich 
wurde: Josef Ratzinger � Papst Bene-
dikt XVI. Wirkliche Kronzeugen für 
das gesamtgesellschaftliche Problem 
des Kindesmissbrauchs, auch wenn 
sie sonst hochgelobt waren, wurden 
beiseite geschoben. Gerade die, die 
in den letzten Jahrzehnten die Sexu-
alisierung der Gesellschaft betrieben 
hatten, Pornographie und Prostitution 
und zeitweise sogar Päderastie hoch-
leben ließen und das im Fernsehen im 
Übermaß vorführten, fallen nun über 
eine Kirche und ihr Oberhaupt her, die 
in ihrem Lehramt das letzte Bollwerk 
gegen den hedonistischen Zeitgeist 
darstellt und der Selbstzerstörung und 
der Kultur des Todes die Stirn bietet. 

Michael Schneider-Flagmeyer:

Durch die Krise zur Erneuerung

Kampagne gegen Kirche und Papst

P. Raniero Cantalamessa OfmCap:
„Die Lauheit vieler Kleriker 

schwächt die Kirche mehr als Miss-
brauchsfälle“ – „Und die Lau-

heit“, fügt unser Autor hinzu, 
„und der völlige Mangel an 

geistlichem Leben führen 
ja dazu, dass Kleriker 

sich derart verges-
sen und Kinder und 

Jugendliche miss-
brauchen.“




